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War Meliſſe de Boor Athertons Geliebte? Der Ge 
danke erſchien vollkommen ſinnlos; er befleckte und er⸗ 
niedrigte Meliſſe, — aber geſchahen auf der Welt nicht 
tauſendmal graujamere und ſinnloſere Dinge als dieſe? 

Arne betrachtete Meliſſes Profil und perſpürte einen 
dünnen ſcharfen Schmerz, der wie ein Meſſer durch feinen 
Körper drang und dem ähnlich war, den er empfunden 
1 als Meliſſe von ihrer Tournee durch Amerika 
Das ſpöttiſche Lächeln lag noch um ihre Lippen, und Ja ie verſtehen ſich auf geſchickte Reklame,“ ſagte 
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Meliſſe und legte die Zeitungen wieder zuſammen. 


Arnes Blicke riſſen ſich von ihrem Profil los und 
Sie auf keinen Fall verletzen! wanderten zu dem Blu 


Arne wurde durch ſeinen An⸗ ee 
Schmuckſtück aus Perlen und 

g in } eliſſe neulich getragen hatte. 
meiner Meinung nach ziemlich gleichgültig, wie das Sicher war dieſer Korb ein Geſchenk Athertons. Und 


je neulich einmal 
ſchenke annehmen, weil 


erke. Haben Sie geleſen? 


daß N 


Mürde es Sie intereffieren, wie dem Publikum hier⸗ . Meliſſe hatte die Zeitungen wie⸗ 
bdaͤuklande Appetit auf mich gemacht worden if?“ chchen zurückgelegt; nun begeg⸗ 


s Blicken. Sie zuckte zuſammen, 
ns fragte heftig: A 
7 61 9 


; me en. 
Arne war ein wenig verwirrt. Der Anblick des Bil⸗ 
5 des überraschte ihn und imponierte ihm gleichzeitig. 
Meliſſes Perſon ſchien dadurch auf eine ſehr ferne Höhe 
Eu unwirklich, aus der 
ſer Frau eine Taſſe Tee entgegenzunehmen. 
nem Male?“ fragte 


ich!“ ſagte e. Sie ſchloß 
SE eder in ihrem Seſſel Platz. 
Arne mußte „Das Klima hier bekommt mir nicht. Uebrigens iſt 
Ihm war, als wäre der es viel zu warm hier im Zimmer. Man müßte das 

er in feinem Fenſter öffnen. Aber ich wage es nicht recht zu tun, aus 


nahm wi 


Sie vermied es, Arne anzuſehen. i GREEN 

„Letzten Endes beruht ja meine ganze Zukunft auf 

t meiner Kehle!“ Be 
ten Sie nicht de rräulei 


Boor! Sie machen ſich ſelbſt ſchwach dadurch! Beſtehen 
nicht auch für Sie dieſelben Möglichkeiten wie für jeden 
anderen jungen und geſunden Menſchen auch?“ 

Meliſſe ſchüttelte den Kopf. 


ſpät? Er warf einen verſtohlenen Blick auf die Uhr ai 
Meliſſes Handgelenk. Die Zeiger auf dem winzigen gols 
denen Zifferblatte zeigten halb elf. Aber hatte die Upt 
im Nebenzimmer nicht vor wenigen Minuten erſt zehn 


„Sie verſtehen mich nicht!“ ſagte fie leiſe. „Aber wie geſchlagen? 


einfach und unkompliziert Sie das Leben anſehen!“ 


Es war wieder ein ſpöttiſcher Nebenklang in ihrer und feſt an. 


Stimme. Arne ſchwieg. 


„Ich bin müde!“ ſagte Arne und ſah Meliſſe groß 
Er bemerkte deutlich, wie ſie vor ſeinem 
Blicke zurückwich, und erinnerte ſich, daß etwas Aehn⸗ 


„Das Leben iſt einfach genug,“ dachte er. „Letzten liches ſich im Laufe dieſes Abends ſchon einmal ereignet 


Endes kommt heutzutage alles darauf an, Geld zu ver⸗ 
dienen. Wer das Geld beſitzt, beſitzt die Macht —.“ 


hatte. 8 
Sie war aufgeſprungen, ſtand neben dem Flügel und 


Er erhitzte ſich an ſeinen Gedanken. Aber ganz plög- trich mit einer unſicher taſtenden Bewegung über die 


lich war es, als ob Doktor Mertz neben ihm im Zimmer 

tände und ihn mit forſchenden und doch ſonderbar toten 
ugen anjühe. 

W Weshalb find Sie mit einem Male ſo nachdenklich?“ 

fragte Meliſſe, i 

Sie hatte ihren Seſſel ein wenig zur Seite geſchoben, 
ſo daß Arne den Duft ihres Parfüms ſpüren konnte. Er 
erinnerte ſich nicht, daß Meliſſe dieſes Parfüm ſchon 
früher benutzt hätte. Es war ein lauer, ſonderbar be⸗ 
täubender Duft. Der Duft einer Tropenblume, die zwi⸗ 
ſchen Farnen und Purpurlianen eine Blüte von märchen⸗ 
hafter Schönheit erſchließt. 

„Woran denken Sie?“ fragte Meliſſe ein wenig un⸗ 
geduldig. 

„Ich denke daran, daß dieſe Stunde wie ein Märchen 
iſt. Morgen werde ich wieder durch die Steinwüſte 
laufen, es wird wahrſcheinlich ſchneien; ich werde naß 
und müde ſein, aber mich trotzdem vorwärts ſchleppen, 
von irgend einer Hoffnung in Bewegung gehalten werden.“ 

„Ich werde mit Herrn Atherton über Sie ſprechen!“ 
ſagte Meliſſe entſchloſſen. 5 

Arne wollte ſich zur Wehr ſetzen — oh nein, er 
brauchte keine Wohltaten von dieſem Manne, — er 
würde ſich ſchämen, eine Stelle anzunehmen, die er Ather⸗ 
ton verdankte, der vielleicht Meliſſe de Boors Geliebter 
war — —, aber eine letzte Furcht und Feigheit in feinem 
Innern verſchloß ihm den Mund. 

„Ich werde morgen mit Herrn Atherton über Sie 
prechen!“ wiederholte Meliſſe. Arne brachte keinen 
Dank über ſeine Lippen. Im Nebenzimmer ſchlug eine 
Uhr. „Ich müßte gehen!“ dachte Arne und ſpürte gleich⸗ 
zeitig, daß er müde war. Die Wärme dieſes Zimmers 
hüllte ihn ein wie ein Mantel, und es war ein wohliges 
Kine den Schnee und die Kälte der Straße jo fern zu 
wiſſen. f 

Er warf einen Blick durch die Fenſter. Die Schnee⸗ 
flocken wirbelten noch immer, und der Wind ſtieß von 
Zeit zu Zeit wie ein großer Beſen gegen die Scheiben. 
In der Ferne ſchimmerten eee Senferseiben die 
in dem Schneewirbel wie durcheinander und überein⸗ 
ander flatternde leuchtende Bänder ausſahen. Es war 
ſo ſeltſam zu denken, daß hinter all dieſen Fenſtern Men⸗ 
ſchen wohnten, und daß dieſes helle und warme Zimmer, 


in dem man ſich wie auf einer einſamen Inſel befand,, 
nur eine einzige winzige Zelle inmitten eines ſteinernen, i 


von Menſchen wimmelnden Ameiſenhaufens darſtellte —. 

„Sie ſind ſehr müde!“ ſagte Meliſſe und ſchaute Arne 
mit einem Blicke voll mütterlicher Wärme an. „Es i 
natürlich, daß Sie müde ſind. len Sie ſich nicht ein 
wenig zurücklehnen und ſchlafen? Ich verſpreche Ihnen, 
daß ich Sie rechtzeitig wecken werde.“ 


ſtil. Die N 


ſtill. Die 
überhaupt: 


or erreichte 


| je 
Negerin mochte zu hinaus 
war es nicht schon! 


Häupter der Blumen, als wollte ſie ſie liebkoſen. Arne 
erhob ſich langſam. Er hatte das Gefühl, daß er ſich 
jetzt auf Meliſſe ſtürzen und jeden Widerſtand ihrerſeits 
mit ſeinen Küſſen erſticken müßte. Aber irgend etwas 
warnte und lähmte ihn. f 

„Wollen Sie ſchon gehen?“ fragte Meliſſe mit dün⸗ 
ner, erregter Stimme. „Ja — wahrhaftig —.“ N 

Sie ſah auf die Uhr und ſchien zu erſchrecken. Ich 
glaube, es iſt beſſer, daß Sie gehen,“ ſagte fie plötzlich 
ganz ruhig und entſchloſſen. Das aufreizende Lächeln um 
ihren Mund war verſchwunden. „Der Schneeſturm 
ſcheint übrigens noch ſtärker zu werden. Haben Sie es 
von der Subway aus noch weit bis zu Ihrer Wohnung?“ 

„Nur ein paar Schritte, Fräulein de Boor!“ 

Die Verſuchung war überwunden. Arne hielt Me⸗ 
liſſens Hand, die kühl und leblos in der ſeinen lag. Er 
wollte ihr irgendwie danken und vermochte es doch nicht. 
„Ich würde mich freuen, in den nächſten Tagen wieder 
einmal von Ihnen zu hören,“ ſagte Meliſſe. „Werden 
Sie mich gelegentlich einmal anrufen?“ 

„Ich werde Ihnen ſofort Nachricht geben, ſobald es 
mir gelungen iſt, irgendwo unterzukriechen, Fräulein 
de Boor —!“ ; 
„Ach ſo!“ — meinte ſie mit einem leichten Anfluge 
von Bitterkeit und bog die Mundwinkel zu einem ſpöt⸗ 
tiſchen Lächeln. „Dann wünſche ich Ihnen eine Gelegen⸗ 
heit, mich möglichſt bald anzurufen.“ 

Sie reichte ihm noch einmal die Hand. Er fand ſie 
nicht mehr ſo kühl und leblos wie zuvor und umfaßte 
ſie mit einem warmen, herzlichen Drucke. 

Dann ging er. Meliſſe begleitete ihn hinaus, um 
dem Elevator⸗Boy zu läuten. 


VI. 

Als Arne aus der Haustür trat, ſchauerte er vor dem 
eiſigen Atem des Windes, der klirrend die Straße hinab⸗ 
fegte und ihm Hände voll Schnee in die Augen 
ſchleuderte. . 

Er trat noch einmal in die ſchützende Türniſche zurück, 
um den Schnee aus den Augen zu wiſchen und ſich über 
die einzuſchlagende Richtung zu orientieren. Dabei be⸗ 
merkte er etwa vier oder fünf Schritte von ſich entfernt 
einen Schatten, der ſekundenlang auftauchte, um in der 
nächſten Sekunde wieder unſichtbar zu werden. z 
„Ich ſehe Geſpenſter!“ dachte Arne; denn er hatte 
n dem Schatten Doktor Mertz zu erkennen 5 

Mit einem entſchloſſenen Ruck trat er in das Schnee⸗ 
treiben hinaus, näherte ſich der Stelle, wo der Schatten 


ft gehanten hatte, und blickte prüfend um ſich, ſoweit die 


ituation es irgend geſtattete. Aber der tten war 


verſchwunden. Die Straße war ziemlich dunkel und 


ganz einſam, der Schnee wirbelte, und der Wind war ſo 
ihm unbarmherzig Stirn und Wangen 


ſcharf, daß er 


Er dreht 


an und blickte noch einige Minuten in den Park 
5, deſſen Wipfel ſich wie Halme im Wind bogen. 


cht an 


zwei Püinnern fertig geworden war, auch mit Bjanko fertig werden 


Abſchieds gruß an den Sommer. a 


waf Bianko am Dage vor feiner Hochzeit und benutzte 
Markt und Straßen quillt's von Blumen: die Gelegenheit, ihm mein Beralichten Beileid auszudrücken. 185 
e a — 5 N . 5 e ger e keinen, ehe ſie ihn haben.“ Und er 
Blühen, er noch ig war. Am nächſten Morgen, als Bjanko von ſeiner Wirtin, Frau 
Und in den Buſ Gärten . eben die ketten Tröſtungen für ſeinen ſchweren Gang 
nech der lan la : dum Standesamt WEN 5 ſich etwas dee Da 

a 16 ce 1 verlor 


verſchlingen ſich zu Taken Zar 


Das iſt ein Winken wie von hellen, 
vielfarb'gen Tüchern aller Art. 

eil jetzt der Sommer, ke lieber 

ejell, bereitet iſt zur Fahrt. 


5 m en kreiſt noch der Becher, 
az iſt die Welt a. 5 
x und doch cc aejlehen offen, 
5 daß dieſer eh ee 
7 1 Wieder ni“ ruft jede Blum 
„Auf Wiederſehn!“ ſchluchzt jedes Blatt 


kehr bald uns wieder, lieber Sommer, 
wenn's dir bei uns gefallen hat!“ 


et und gef Wag ch 
ee Sie mit, meine 


ie e Sie doch 
beste: 
‚Sie 
ich derte mich.“ - 
u drehen Sie ſich? : > 
‚Bel ich ein Karuſſell bin jahren Sie mich, Frau Band⸗ 
Die Tour nur e Pfennige 
Ds wurde es Frau Vaudhaſe unheimlich. Sie lief ſchreiend 
auf die Straße um hereinzuholen. Man drang bei Bjanko ein 
foh erſtaunt zu, wie ſich der erwachſene Menſch, der noch dazu 
Plate Get: war, ununterbrochen ſingend und pfeifend im 
reife drehte. Die gaffende Menge ſchien ihn noch mehr anzu⸗ 
am. = lud fie 8 Pfennige he Worten ein, mitzufahren, 
e Tour nur zehn nige 
Zum 28. e Medisineng „Und denken Sie, erzählte Frau Bandhaſe aufgeregt 1 
c Leuten, „dieſer Mann ſollte heute vormittag it machen! 
Von Profeſſor Dr. C. Fries. „Der Arme]! fagte bedauernd ein junges n. 
(Nachdruck verboten.) „Er iſt verrückt geworden“, erklärte ein alter zu „Da muß 


Berk Eee man Polizei holen. „ 
Tagen, e e u Sprengwagen, 5 „ Wa + „Mein Gott, meine Möbel!“ ſchrie Frau Banbhafe und lief 
bo und „andere, Ton ſche Einri u in Berlin bee 


J. v. H.-L. 


“Rudolf Virchow. 


auch m nach einem Schumann. 
Der Schutzmann beſah ſich den Fall, und tippte ſchließlich dem 
im Kreiſe drehenden Bfanko auf die Schulter: 
Hier iſt iſt die Polizei! Was machen Sie denn?“ 
he mich,“ antwortete Bjanko, „ich bin ein Karuſſell.“ 
„Ein Karuſſell? Na, ſchön. Haben Sie die amtliche Erlaubnis, 
Bo au er Und wie ſteht es mit der Luſtbarkeitsſteuer? Haben 
ie die bezahl 
Da ſtutzte Bjanko, blieb ſtehen, griff in die Hoſentaſchen. als 
Er ſtudierte m Fried ſuche er etwas. „Nein,“ fagte er beſchämt, „einen Gewerbeſchein 
1 in Perla, wurde bald Doktor und Ae an der Cha⸗ habe 12 noch nicht. Aber die Luſtbarkeitsſteuer will ich gleich be⸗ = 
ite und 1848 Profe or Froriegs tlitierte er bohlen 
fa Berlin und gründete das „Archſo für pacholog, che Anatomie 
N 5 weit Über 150 Bände zählt. 1848 


eſtcht und 
ehlicher Eindruck ee, 
elbein ſtand ſeine Wi 
1889—48 a 


aich nder. 


„ ſagt der Schutzmann, „kommen Sie mit auf das Amt, 

Ed 50 e iniſter alen, um, ? wie een 5 tzte ſich Kopf, leiſtete aber k. 
de 85 € i mm, kra am Kopf, leiſtete aber keinen 
11 ; "Mubiere nm tei⸗ ga ar ſondern 92 85 mit zur Wache. Dort gab er auf die 
. gab Wivciem 1 Darlegung der 1 er = wer B. 165 1 e. 80 ſei, das a 
n feinen eröffn e u illens ſei, einen Ge⸗ 

11 Zee b = . Borfetäge gu 2 u ee dein zu Iöfen a ee zu err Gch 

Wiſſen Sie u a daß e r Kommiſſar, „Sie find Herr ich Bjanko. 
nicht, daß Sie heute Hochzeit machen den Hier ſteht 


tum feit Sen Prat 

e en en re ne 

se her wer 2 dee ion en und * kennſt du mich denn nicht? Ich bin Jenny, deine 

d eee e ſah ER fte 3 als ſei ſie blauer Dunſt. Und 

[Ben ee e CC6C0%C% einen Teilchen Set. 
j i Te 5 „ proteftierte Jenny, „glauben Sie ihm nicht, 


er verstellt nich nur! Weil er mich heiraten ſoll, 
dir e Aber mir kann er nichts eee Er 


nde it An Schwindl 

„Name: A eek, meine a a ſchrie Bianto, 
„immer e Die Tour nur der 

„Ex muß in 252 Tea, ſagte e „do da iſt nichts 


Und er die wütende Jenny, von a fich konſtant drehe 
Ber fie unbedingt zum Stehen bringen wollte 


zum ringen ‚abe. 

ulaffen, Heß ein Auto lommen und Biankto ins Krankenhaus über⸗ 

hren, von wo er nach zwei 3 e Beobachtung ſeines . 

u ur 825 

00 Man wurde 

da er einen völlig normalen 

5 e wieder in den 
Kern Ben weil ihm 


: w = Genen 
Bon ig Wagner. : er en 


sen 
Nachdruck verboten 5 der Anſtalt ein Brief ein, in dem Jenny 
0 ) Kar ſich e verlobt habe und deshalb 5 
en a Perſon verzichte. ERS 
n dieſem Tage beſſerte ſich der Zuſtand Bjankos merklich. 


5 g Was c es = 
a Ei * Fe ei et 5 
beſſerte ſich in einem man Bjanko nach Ver⸗ 
it mal Sen Safe mu, Wente ee bor uf von 5 vier n als ge aus der Anſtalt ent⸗ 


2 — 
a ſpäter, als Jenny auch von ihrem dritten 
ae 


e waß i 5 Sabre den war, vertraute mir Bfanko unter dem 
d e 
E 


es nheit an, daß er den Verrückten zu jener 
eime, die mit a nur geipiel 


ä „ei blieb", ſagte er, „nur die Wahl zwiſchen | eund und dem i Suben ⸗-Kälſel. 
Irrenhaus. Hätte ich Jenny geheiratet, wäre ich beſtimmt verrückt Aus nachſtehenden Silben: 


gewskden So wurde ich es nur ſcheinbar. Heute bin ich wieder an — bag — beau — björn — brist — chel — dad — des- 

böllig geſund. .“ 1 5 ei — en — etd — eu — eu — fest — ger — ia — de — ler — 

Bjanko lebt heute noch und hat es zu Anſehen und Geld ge⸗ 1 — i — lei — li ling — lo — lu = myr — ne — nungs — on 
bracht, Woraus zur Genüge herborgeht, daß er ſchon immer nicht or — phie — pi — dul — re — re — re — I — ty — 8a — 3a 
nur ein normaler ſondern ein in jeder Beziehung tüchtiger Menfch|sart — söh — son — spes — the 


the — tho — ti — ver — vo = 
geweſen iſt, find 16 Wörter zu bilden, deren An 1 7 und Endbuchftabell, = 


fa er 
beide bon oben nach unten ER ein bekanntes Zitat bet : 
a = 1 Buchſtabe). 1, türkiſche „2. Rechtſchreihung, 8. „ 
Gedenktage. 80 il Wire 5. Oper bon S. We von Waben 6. norwegtſchen 
2 Schriftſteller, 7. Inſektenlarbe, 8, ranzöſi Königin, 9 


i 27, 18. Volles = 
(Zum 7. September.) in Unterfranken, 10. Frauenname, 11, Er ſcher Dichter, 12, i 
00 e, 
. Pl 


er 
Baſſermanns „Viographiſche Notizen“ eit, 18. edh 
0 de Seer I 8 heute als e Königsgu 2 
eutſchen iſpieler nennt, feiert am 7. September ſeinen 8 8 a 128 8 5 
60. Geburtstag. Aus dieſem Anlaß ſei an den ſelbſtbiographiſchen (Man verbinde die Felder nach dem Zuge des Königs im 

Bericht erinnert, den der Künstler bor einigen Jahren einmal Schachspiel.) 
gegeben hat. Baſſermann ſchrieb, in der ihm eigenen Orthographie, 
x die angeblich genau das geſprochene Work wiedergibt, folgendes: 
x Ich binn imm vorigen jarhundert inn Mannheim geboren. Zu⸗ 
* erſt wolte mann einen kaufmann aus mir machen. Maine lerzeit 
brach ich aber ſchon nach 3 monaten ab, da mir diſer beruf für mich 
als follkommen ae erſchin. — Dann wurde ich ne 
Auch das fülte mich in kainer waiſe aus. Ich ferliß ſer maine 
erſte ſchtelung inn der Zellſtofffabrik Waldhof und ging zum teater, 
wi es lange main wunſch war. — Mannheim, Heidelberg, Nauheim, 
Cöln, Lüneburg, Bern, Aachen, Baden⸗Baden, Meinigen waren 
während der erſten 7 jare di ſchtäten meiner wirkſamkait. Inn 
Eöln und Aachen binn ich gekündigt worden. Hannober und Mün⸗ 
chen realiſirten nach bprobegaſtſchpilen die ferträge nicht. Mit 
anderen worten; es gab ſchwer zu kämpfen. — Dann kam ber 
ſchörung nach Berlin, wo ich mich bald durchſetzte. „Berliner 
Theater“ unter Praſch und Lindau, Deutſches und Leſſingtheater 
unter Brahm, Deutſches Theater unter Reinhardt, Leſſingthealer 
unter Baranowsky ſahen mich je ferſchidene jare auf iren breitern, 
— Sait ainigen javen binn ich nur forübergehender Gaſt der Ber⸗ 
liner bünen und bin außerdem fil imm vaich, in Holland, Skandi⸗ 
nabten, eee und in der. Schweiz: herumgekommen, 
5 Soweit Baſſermann ſelbſt. Ueber ihn iſt mancherlei geſchrieben 
worden; genannt ſei die kleine ſelbſtändige Monographie „Albert 
Baſſermann“ von Herbert Shering. . i . 


Zaum 13. September. 
Viſcher und Mörike. 


das iſt | 


Sonderbar. 
Mein erſtes iſt körnig und kommt bon der Mühle, 
Mein n birgt Tränen und trübe Ge ühle; 

Mein Ganzes iſt einer, ein mütrriſcher Greiner, 2 ö 
Oft knurrk ſelbſt bei Wein er, drum mag ihn 2 9 = 


Warnung! „„ 
Wirſt du, wenn du „eins“, erſt „zwei“, ar Ser 


Mags dir wenig frommen; 
— ſt die Blutegel horde * 
Kann nicht Frucht mehr kommen, — 


ert Viſcher ber⸗ 
el Gemeinſames 


Auch 1 zu Plan Trieb 
Nicht die funge Pflanze 5 3 Ka 
ft ein Tor ſein Lebtag blieb, 7. © FRE 
0. Wer zu früh das „Ganze G. St., 
WMagiſches Juadrat. 1. Gelb, 2. Emil, 3. Liga, 4. Blau. 
Gleichklang⸗Rätſel. Leiten — leiſten. . 
Entzifferungsgufgabe. (Schlüſſel: Herbſb — Aſten — Stunde 
Mücke — Gold.) „Die greulichen And ft che n 
Bombenattentate in Nordamerika.“ . 


2 N 5 f 2 
die ſenkrechten Ne 
deutung ergeben. 


nd fo umzuordnen daß die wags rechten und g 
ihen gleichlautende Wörter von Wehe 

i i ; Einfeg-Aufgabe. Er ir 
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Welches iſt der rich 
oben nach unten (bon Norden na 


